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Welche Blumen passen am besten zur Ro-
senstraße? Rosen natürlich! Das dachte
sich auch die Chefetage derWohnungsbau-
genossenschafttf Nieskyyk , als es darum ging,
den Gebäudekomplex noch ein bisschen
zu verschönern. „Mehrfamilienhäuser sind
ja in der Regel ähnlich farblich gestaltet.
Wir wollten ein bisschen mehr Leben ins
Stadtbild bringen“, erzählt Prokuristin San-
dra Semmer über die Motivation ihres Un-
ternehmens. So sei man auf die Firma Ur-
bane Lebensraumgestaltung aus Berlin ge-
stoßen, die bereits an viiv elen Objekten in
der Lausitz und in Sachsen ihre künstleri-
sche Visitenkarte hinterlassen hat. „Wir
waren schon in Senfttf enberg, Cottbus, RiiR esa
und Pirna aktiv. An der Neiße ist Nieskyyk un-

sere erste Station“, sagt Steffff en Kuschkow,
der mit zwei Kollegen seit ein paar Tagen
an der Rosenstraße den Pinsel schwingt.
Die Rosen-Idee sei zwar von der WOBAG
gekommen, die habe man dann aber wei-
terentwwt ickelt. „Das Ergebnis hat den Leu-

ten vor Ort so guug t gefallen, dass wir den
Aufttf rag bekommenhaben.“

So entstehen derzeit freihändig eine
ganze Reihe verschiedener Rosenmotive.
„Dazu verwwr enden wir Acryyr lfassadenfarbe“,
erklärt der Fachmann. Die sei sehr kräfttf ig,

halte lange und bleiche nicht aus. „Wir
sind jetzt seit 20 Jahren in der Gestaltung
von Fassaden unterwwr egs. Und ich kenne ei-
nige, die nach dieser langen Zeit noch ge-
nauso guug t aussehen wie am Anfang.“
Das prophezeit er auch den Nieskyyk er
Wandmalereien. ÜbbÜ erhaupt ist er froh,
dass die Stadt so aussieht, wie sie ist. „Hier
gibt es einen gewissenMut zur Farbe. In an-
deren Städten dominiert eher noch das
Grau.“

Wann Steffff en Kuschkow und sein Team
in der Rosenstraße fertig sind, richtet sich
auch nach dem Wetter. Drei Wochen ha-
ben sie veranschlagt. Sollte es weiter reg-
nen, könnte es ein paar Tage länger dauern.
Bei der WOBAG entwwt ickelt man derwwr eil
schon neue Ideen. Dazu sagenmöchte San-
dra Semmer eigentlich nichts. Nur so viel:
„Wir haben uns noch etwwt as füüf r die RiiR ng-
straße ausgedacht. Dort sind die Häuser ge-
reinigt beziehungsweise frisch gestrichen
worden.“ Ob es passende Blumenmotive
wie in der Rosenstraße sind? Dann könn-
ten es in der RiiR ngstraße ja eigentlich nur
RiiR ng(el)blumen sein.

Rosenmotive schmücken Häuser in der Rosenstraße
Damit setzt der Nieskyer
Großvermieter WOBAG neue
farbliche AkkA zente. Und will das
auch an anderen Objekten tun.

Von Frank-Uwe Michel

Der Berliner Steffen
Kuschkow verschö-
nert derzeit die Fas-
saden der zur WO-
BAG gehörenden
Wohnblöcke in der
Rosenstraße mit Ro-
senmotiven.

Foto: André Schulze

aniel Hingst ist Fischwirtschafttf smeis-
ter und fast jeden zweiten Tag fääf hrt er

mit dem grünen Boot auf den Quitzdorfer
Stausee, um die Reusen zu kontrollieren
und zu entleeren. Seit 1.Mai stehen viiv er
Großreusen im Gewässer, mit denen der
Fischbestand abgefiif scht wird. Was den 27-
Jährigen, aber auch seinen Chef Gunther
Ermisch von der Forellen- und Lachszucht
Ermisch in Neustadt/Sachsen zu schaffff en
macht, sind die fortlaufenden Zerstörun-
gen der Reusen. Für den Stausee-Pächter
heißt das jedes Mal die Reusen aus dem
Wasser holen, zu reparieren und erneut ins
Wasser lassen. „Wir werden uns auf die
Lauer legen, um diejenigen auf frischer Tat
zu erwwr ischen“, kündigt Ermisch an.

Denn füüf r ihn ist es schlichtwwt eg Sabota-
ge, die hier betrieben wird. Bisher gab es
acht Vorfääf lle an den Hälternetzen und Reu-
sen. „Von zerschneiden der Netze bis Mani-
pulation war alles dabei. Der Sachschaden
ohne entgangenen Fischertrag liegt bei
10000 Euro. Ich habe Anzeige gegen unbe-
kannt gestellt“, berichtet Ermisch. AllA s
Pächter des Gewässers hat er dafüüf r zu sor-
gen, dass die Fische möglichst schonend

D
umgesetzt werden, bevor die Sanierungsar-
beiten beginnen. Wie Patricia Zedel von
der Landestalsperrenverwwr altung Sachsen
gegenüber SZ bestätigt, soll ab 24. Juni da-
mit begonnen werden, das Wasser der Tal-
sperre abzustauen.

Der Abstau wird einige Wochen zwar
dauern, aber zwischenzeitlich müssen die
Fische raus. Gunther Ermisch zieht eine
erste Bilanz: „Mehrere Zugnetzbefiif schun-
gen im März und April haben etwwt a 15 Ton-
nen Weißfiif sch erbracht. Seit dem 1.Mai
stehen viiv er Großreusen in der Talsperre
zum Fischfang. Das bisherige Ergebnis sind
1,5Tonnen Weißfiif sch und jeweils 500Kilo-
gramm Marmorkarpfen sowie Welse,
Hechte, Zander und Aale.“ Die Weißfiif sche
wuuw rden als Futterfiif sch verwwr ertet und die
restlichen Fische vom Unternehmen ver-
marktet.

An den Zugnetzen sind zwischen 12
und 16 Leute im Einsatz, sagt Ermisch. Die
Reusen entleert der Fischwirtschafttf smeis-
ter mit einem Helfer. Manche ÜbbÜ erra-
schung zappelt dabei im Netz, erzählt Da-
niel Hingst. Welse von stattlichen zwei Me-
tern Länge und Karpfen, die seit drei Jahr-
zehnten im Stausee schwimmen. „An die
traut sich selbst der Hecht nicht mehr he-

ran“, sagt schmunzelnd Daniel Hingst in
seinemgrüür nen Boot.

Seit vergangenem Jahr ist der Stausee
sein Arbeitsplatz, erzählt der junge Mann.
Bereits 2008 ging er bei Ermisch in die Leh-
re zum Fischwirt füüf r Fischhaltung und
-zucht. Nach dem Bundeswehrdienst arbei-
tete Daniel in einer Aquakulturanlage. Seit
2018 ist er wieder bei Ermisch und begann
eine anderthalbjährige Meisterausbildung.
Diese hat er vor knapp zwei Monaten be-
standen. Er schätzt ein, dass er am wahr-
scheinlich größten und umfangreichsten
Abfiif schen in Sachsen beteiligt ist. „Für uns
alle ist das eine enorme Herausforderung
und Belastung zugleich.“

Das sei es auch füüf r die Talsperrenver-
waltung. Denn offff en ist noch, welche Sa-
nierungsvariante am Staudamm zum tra-
gen kommt. Bis zu den Sommerferien soll
aber eine Entscheidungsgrundlage vorbe-
reitet sein, heißt es von der LTVVT . Diskutiert
wird auch, ob die wasserlose Talsperre
nicht gleich genutzt wird, um den über
Jahrzehnte abgelagerten Schlamm vom
Grund zu entfernen. Das wäre aber eine
Mammutaufgabe und in einem Jahr nicht
zu schaffff en, schätzen Fachleute ein.

Dass die LTVVT an ihrem Zeitplan festhält,

bestätigt Sprecherin Patricia Zedel: „Die Be-
toninstandsetzungsarbeiten am Grundab-
lassbauwerk werden wie geplant durchge-
füüf hrt, damit vorhandene Schäden sich
nicht verschlimmern.“ Damit widerspricht
sie Gerüchten, dass es ein Veto von Um-
weltvvt erbänden gegen das Abstauen des
Stausees gibt. „Uns ist darüber nichts be-
kannt“, betont sie.

Dass die Sanierung imMiteinander vor-
bereitet wird, bestätigt Pächter Ermisch:
„Bis zum heutigen Tag gab es zwölf Bera-
tungen und wir sind sehr guug t vorbereitet.
Es gibt einen Abfiif schplan. Nur durch ver-
trauensvolle und fachspezifiif sche Arbeit
war das überhaupt möglich.“ In diesem ist
klar geregelt, wie alle Fische sinnvoll ver-
wertet werden. Weißfiif sche dienen als Fut-
terfiif sch. Nicht vermarktungsfääf hige Fische
wieMarmor- und Silberkarpfenwerden füüf r
die Fischmehlgewinnung vorbereitet. Es
stehen drei Teiche und ein Rückstau zur
Hälterung der füüf r den Rückbesatz geplan-
ten Fische bereit. Das betriffff ttf vor allem die
Arten Hechte, Zander und Karpfen. Somit
wird die Arbeit auch füüf r Daniel Hingst
nicht weniger, wenn nach den Sanierungs-
arbeiten die Fische wieder in den Stausee
gesetztwerden. q Auf ein Worttr

18Tonnen Fisch aus dem Stausee geholt
Das geht nicht ohne Probleme. Pächter Ermisch beklagt zerstörte Reusen. Ende Juni beginnt der Abstau der Talsperre.

Von Steffen Gerhardt

Daniel Hingst ist Fischwirtschaftsmeister und am Stausee Quitzdorf tätig. Derzeit ist er schwer mit dem Umsetzen des Fischbestandes beschäftigt. Foto: André Schulze

Görlitz.Noch nie seit 1990waren sowenige
Menschen arbeitslos in den Landkreisen
Bautzen und Görlitz wie im Mai. Die Ar-
beitslosenquote liegt in der Oberlausitz bei
6,1 Prozent. Sie reicht von 3,5 Prozent im
Geschäfttf sstellenbezirk Kamenz bis 10,9 in
Görlitz. Ende Mai waren 17 270 Menschen
ohne Arbeit in der Oberlausitz, rund 900
weniger als im April und 2 000 weniger als
imMai 2018. Anders als inDeutschland,wo
die Arbeitslosigkeit im Mai leicht stieg, ist
der guug te Trend auf dem Arbeitsmarkt in
der Oberlausitz noch intakt. Ilona Winge-

Paul von der Agentur füüf r Arbeit in Bautzen
erklärt deshalb auch: „Diese Zahlen spre-
chen füüf r die positive und robuste Entwwt ick-
lung des Arbeitsmarktes in unserer Regi-
on“. Von den rund 17270 arbeitslosenMen-
schen wuuw rden 11 900 von den Jobcentern
der Landkreise Bautzen und Görlitz be-
treut, es sind vor allem Langzeitarbeitslose.

Zu den registrierten Arbeitslosen kom-
men noch 6442 Menschen hinzu, die an
Weiterbildungsmaßnahmen teilnahmen
oder auch krank waren. Insgesamt sind
23712Menschen unterbeschäfttf igt. (SZ)

Niedrigste Arbeitslosenquote seit 1990
Kodersdorf. Die Gemeinde wird in den
nächsten beiden Jahren insgesamt einen
zweistelligen Millionenbetrag investieren.
Darüber informierten Bürgermeister René
Schöne und Jens Liewald, Kämmerer des
Verwwr altungsverbandes Weißer Schöps/Nei-
ße, in der jüngsten Ratssitzung. 2020 wird
das Investitionsvolumen voraussichtlich
8,5Millionen Euro betragen, wobei etwwt a
93Prozent aus Fördertöpfen kommen sol-
len. 2021 will die Gemeinde 4,5Millionen
Euro investieren. Hier hoffff ttf man auf Zu-
wendungen von 74Prozent. In den vergan-

genen Jahren hatte Kodersdorf bereits rund
60Millionen Euro in die Verbesserung der
Infrastruktur, das Gewerbegebiet und ver-
schiedene Bauprojekte gesteckt. Laut Jens
Liewald wird der Gemeindehaushalt in den
Jahren 2019 bis 2022 aufgrund hoher Ge-
werbesteuereinnahmen ausgeglichen sein.
Zugleich verringert sich die Pro-Kopf-Ver-
schuldung von 404Euro je Einwohner im
Jahr 2018 auf 285Euro im Jahr 2022. In Ab-
hängigkeit der Zinsentwwt icklung soll zu-
dem eine Kreditsondertilguug ng in Höhe von
316000Euro geprüfttf werden. (SZ/fuuf m)

Kodersdorf investiert Millionen

s soll Angler geben, die behaupten,
das sind ihre Fische, die da im Stau-

see schwimmen. Aber sie haben sie we-
der in das Gewässer gesetzt noch darin
aufgezogen, noch gehört ihnen in diesem
Fall die Talsperre Quitzdorf. Das Gewässer
ist privat verpachtet und wer dort angeln
will, braucht einen Erlaubnisschein. So
sind nun mal die Bestimmungen und da-
ran sollte man sich halten.

Denn wem nützen zerschnittene Net-
ze ohne Fische drin? AllA s Dummer-Jungen-
Streich lässt sich diese Sachbeschädiguug ng
nicht abtun, zumal es den Anschein hat,
dass sie ganz bewuuw sst vorgenommen
wird. Acht Vorfääf lle gibt es bereits. Des-
halb ist es konsequent genug, dagegen
Anzeige zu erstatten, auch wenn sie ge-
gen unbekannt ist.

Zugleich sind diese Geschehnisse ein
Indiz dafüüf r, dass noch keine Ruhe zwi-
schen den Anglern und dem neuen Päch-
ter eingekehrt ist. Nach wie vor macht
man ihm das Bewirtschafttf en des Stausees
unnötig schwer. Reicht es nicht, dass das
Gewässer an sich schon Probleme hat
und verursacht – mit AllA gen, Sichttiefe
und Zulauf? Nein, es muss sich auch ge-
genseitig das Leben am und mit dem
Stausee schwer gemacht werden, statt
sein Potenzial gemeinsam zu nutzen und
zu fördern. Das heißt jetzt nicht, dass alle
Angler unter Generalverdacht stehen und
auf Zerstörung aus sind. Aber die
„schwarzen Schafe“ sollten sich schon an-
gesprochen füüf hlen.

E
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Wem nützt
der Schaden?

mail Steffen.Gerhardt@sächsische.de

Steffen Gerhardt
über zerschnittene Netze
im Stausee Quitzdorf

Schweizer rast mit Tempo
141 durch Autobahntunnel

Kodersdorf. In der Nacht zu Mittwwt och hat
der Verkehrsüberwwr achungsdienst die Ein-
haltung des Tempolimits von 80 km/h auf
der Autobahn im Bereich des Tunnelein-
gangs Königshainer Berge in RiiR chtung
Dresden kontrolliert. Während der füüf nf-
stündigen Kontrolle durchfuuf hren 1300
Fahrzeuge die Messstelle. Dabei waren 31
schneller als erlaubt. In 19 Fällen bleibt es
bei einem Verwwr arngeld. 12 Fahrzeugfüüf hrer
überschritten das Tempolimit jedoch zum
Teil drastisch. Schnellster war ein Merce-
des mit Schweizer Kennzeichen, welcher
mit 141 km/h durch die Lichtschranke
fuuf hr. Der Fahrer darf sich auf 440 Euro Buß-
geld, zwei Punkte in Flensburg und zwei
Monate Fahrvvr erbot einstellen. (SZ)

Einbrecher stehlen
Kunststoff-Paletten

Nieskyyk . Unbekannte sind in der Nacht zum
Dienstag zwischen 2 und 3 Uhr auf ein Be-
triebsgelände an der Muskauer Straße in
Nieskyyk eingebrochen. Dort stahlen sie 30
Kunststoffff ppf aletten imWert von 1200 Euro.
Beim Einbruch entstand zudem ein Sach-
schaden von 10 Euro. (SZ)

Mit einem Kinderfest wird
das Waldbad eröffnet

Nieskyyk .Am 1. Juni startet um 10 Uhr die Ba-
desaison imWaldbadNieskyyk . Ab 15 Uhr fiif n-
det anlässlich des Kindertages ein Fest füüf r
die ganze Familie statt. Darüber informie-
ren die Stadtwwt erke Nieskyyk . Es gibt eine Zau-
bershow und Ballonmodellieren mit Tho-
mas Majka. Kümmel wird da sein und lusti-
ge Bilder zeichnen. Außerdem sind eine
Hüpfbbf urg und eine Spielewand vor Ort,
Kinderschminken ist organisiert. (SZ)

Transporter-Gespann
ist überladen

Kodersdorf. Der 23-jährige Fahrer eines
Peugeot Boxer-Pritschenwagens mit An-
hänger wuuw sste sehr wohl, was auf ihn zu-
kam, als ihn am Dienstagabend an der An-
schlussstelle Kodersdorf eine Streife der
Autobahnpolizei anhielt. Auf seinem Ge-
spann hatte er sowohl einen Pkwwk als auch
einen Transporter Fiat Ducato geladen. Ei-
ne Wäguug ng schaffff ttf e sofort Klarheit, denn
statt der erlaubten 3 500 Kilogramm zeigte
die Waage 4560 Kilogramm an. Dies ent-
sprach einer ÜbbÜ erladung von 31 Prozent.
Doch damit nicht genug. Der aufllf aufge-
bremste Lafetten-Anhänger zeigte keiner-
lei Bremswirkung. Damit war die Fahrt füüf r
dieses Gespann zu Ende und der 23-Jährige
sieht nun entsprechenden Anzeigen entge-
gen. (SZ)
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